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len, die ihrer Krone beraubte alte Kaiſerſtadt, mu in den letzten Zeiten
ſo manchen Fremden die Tore öffnen, le ſich dort ein Stelldichein

gaben, ſo vielen, le alle kamen, ſeiner Not helfen und doch die Not noch
eher mehrten, ſo daß ſie faſt gefühllos 10 mißtrauiſch jedem Gaſte ent⸗
gegentritt. Auch dem weiten demokratiſchen internationalen Kon⸗
greß, der dort bo  — September bis Obtober Agte, klang leiſe ent⸗

wie von einem hoffnungsloſen Schmerzenslager: Guter Mann,
Mann, Wwas kommſt du 8 mir, du kannſt miur 10 ſo wenig helfen wie die
andern alle Und dennoch kann und darf den Beſtrebungen der Männer und
Frauen, Prieſter und Politiker, le ſich dort trafen, dies Urteil nicht gelten.
Mögen auch Pfadfinder ſein, Pfadfinder, le teils ſelbſt noch nach dem
rechten Weg taſten, Pfadfinder denen erſt wenige auf dem noch chmalen
Weg durch Dickicht und Geſtrüpp folgen, ſo mehr erſcheint als
auf dieſen Weg ins Freie QAus dem Mißtrauen und Haß der Völker
hinzuweiſen. heraus

Die Seele dieſer internationalen demokratiſchen Kongreſſe iſt Marce
*.Sangnier, Abgeordneter bon Paris Durch ſeine mannhafte ede in der

franzöſiſchen Kammer Mai 1922 Gunſten einer Politik der Ver⸗
nunft auch Deutſchland gegenüber iſt bei uns weiteren Kreiſen bekannt ge⸗
worden. Mare Sangnier iſt ohne Zweifel Idealiſt im guten Sinne. Er iſt
der Mann, dem nicht nur hohe Ideale voranleuchten, ſondern der auch mit der
ganzen Glut ſeines franzů  en Temperaments die Verwirklichung dieſer
Ideale ring Wohl liegt die kunſtgerechte Anlage des vbon er

OſſenenWeges, le Umſetzung ſeiner Ziele in die kägliche Kleinarbeit ſchon jenſeitsſeines eigenen Kraftbereichs, iſt Aufgabe ſeiner „Kameraden“ und Freunde.
Wir verkennen auch nicht die innerpolitiſchen Gründe, le ſich einer allgemeinen
Anerkennung Sangniers be vielen franzů  en Katholiken entgegenſtellen
Doch von da bis zu dem trefflichen Liſten aber großen Phantaſten 8 dem
ihn manche ſeiner Landsleute ſtempeln wollen, iſt doch noch eine grundſätzli
nelle Wehſtrecke. Und uns Deutſchen erſcheinen die ſelbſt bei Sangnier ent⸗
gegenkommendſten ätze wahrhaftig als keine Phantaſie wenn ſagt „JedesVolk auch Deutſch⸗Oſterreich, ſoll ſeine Selbſtbeſtimmung haben“, oder: in
Friede, der mit Gewalt auferlegt iſt, iſt kein Friede. Und da unſtreitig die1drückende Mehrheit des deutſchen Volkes den Frieden von Verſailles ablehnt,
ſo iſt les eben kein Friede.“ Einen Phantaſten könnte man ihn nur dann
nennen, wenn man von vornherein für unmöglich hält daß In Frankreich le⸗
mals der Gedanke der Solidarität der Völker, der Gemein  aft der Liſten
heit ſich mn Taten umſetzen könne und, mit Sangnier ſprechen, das
Vaterland aufhöre ein Idol ſein. Hierüber aber kann nurl der Erfolg ent⸗
ſcheiden. Das Ausmaß des Erfolgs wird auch entſcheiden, Ob Mare SangnierVorläufer oder Führer iſt Vorläufer ſind jene wackeren Männer, le unſtreitigRichtiges erſtreben, aber dabei ihrer Zeit weit vorauseilen. Es gehören auch
jene zu ihnen, die In einſeitiger Betonung, einer gewiſſen ÜUberbetonung — ſich Nrichtiger Gedanken Werke der Übergebühr zur allgemeinen Pflicht erheben
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ir verkennen nicht, daß Uunter denen, die Sangnier zujubeln, auch Vorläufer
in dieſem Sinne ſind ber wenn ſie ihrer Sendung als Schrittmacher des
Guten bewußt bleiben, dürfen wir von 3  hnen auch erhoffen, daß ſie das one
Wort des großen Vorläufers ſich machen Er muß wachſen ich aber

bnehmen Von Mare Sangnier ſelbſt aber können alle, die Willens
ſind nur das eine 0  en daß nicht nur In dem Sinne eines Mannes der
ſeiner Zeit vel vorauseilt Vorläufer bleiben, ſondern daß In Ahrhei
Führer werden moge, dem die Maſſen in immer helleren Scharen auf dem
Fuße folgen

Der zweite internationale demokratiſche Kongreß Wien trug auf jeden Fall
ſo weltnahes, wirklichkeitsbewußtes Gepräge, ungeachtet allen Idealismus und
religiöſer Wẽ

UAurme, daß einzelne lebensfremde ünſche und Vorſchläge auch
als abgelehnt oder überhaupt nicht beachtet wurden. Ehe wir jedoch die
Arbeiten dieſes Kongreſſes näher würdigen, iſt ein erläuterndes Wort 7 ſeinem
Titel „demokratiſcher, internationaler Kongreß“ bonnöten. Demokratie be⸗
deutet nach den elgenen Erklärungen Sangniers für ihn die den jeweiligen
Umſtänden, der Kultur— und Stammeslage entſprechende Anteilnahme der
breiten Schichten des Volkes öffentlichen Leben und deſſen Einrichtungen.
Für die Demokratie, i dieſem Sinne men, iſt die Frage nach der Staats⸗-⸗
form, wie der Vertreter Portugals auch auf dem Kongreß erklärte, neben⸗
ſächlich Tatſächlich vereinigten ſi Wien die Anhänger der Republik mit
Vertretern monarchiſtiſcher Länder und Parteien ohne daß die geringſte
Schwierigkeit ergeben hätte Der Kongreß ſelbſt aber gab In ſeiner Zu
ſammenſetzung QAus allen Ständen, Ariſtokraten und Arbeitern, Männern und
Frauen des Lebens undjungen Studenten, die ſich alle mit gleicher Hingabe
beteiligten, das beſteBeiſpiel dieſer Demokratie. Die Bedeutung des Wortes
im Sinne Sangniers entſpricht ona dem 2  ber den Parteien ſtehenden Zu
ſatz „Voll“ den be uns 1918 die meiſten ſog bürgerlichen Parteien,
gefangen bon der äußerſten Rechten, beilegten

Auch das Wort „Intern ational hat dieſem Rahmen Klang
Die Liebe zum elgenen Vaterland wurde nicht nur von verſchiedenſter Seite
als heilige Selbſtverſtändlichkeit betont ſie klang auch Qaus den Ausführungen
der einzelnen Redner klar heraus Und wenn Sangnier und ſein franzöſiſcher
Kammerkollege mit dem Zeichen der Ehrenlegion erſchienen, ſo ſagte dies
wohl Der Kongreß ſollte auch ausgeſprochenermaßen kein „Pazifiſten⸗
kongreß“ ſein Soweit Pazifiſten anweſend gaben ſie ihm keineswegs
das Gepräge. Anderſeits aber War doch international. Dies
zeigte nicht nur le Vertretung von Nationen, ſondern mehr noch die An⸗
weſenheit bon Vertretern politiſch bedeutſamer Parteien Wie von großen ſo
zialen Organiſationen Qus Italien, Frankreich Belgien, Portugal Litauen,
Deutſchland Oſterreich Ungarn Es muß Uunter dieſer Rückſicht als beſonders
wertvoll bezeichnet werden, daß von den gut 250 Teilnehmern etwa 100 QAus
Frankreich ſelbſt gekommen und ſo den entſchiedenen Willen zur Ge⸗

Drei Reden von Mare Sangnier erſe und eingeleitetVgl „Worte des Friedens
von Joſeph Probſt 8² (90 Karlsruhe 1922 Badeniga
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auch QAus jener Nation bekundeten, ohne die eine Gemein⸗

ſchaftsarbeit der Katholiken ehen immer ein Torſo leiben muß Es kam nicht
nur kein Mißton Qus ihren Reihen; vielmehr eigten gerade ſie und Uunter ihnen
namentlich die In ſtattlicher Zahl bertretenen franzöſiſchen Geiſtlichen warmes
Entgegenkommen, ernſtes Beſtreben, gerade die eu  en kennen lernen
und In ein Verſtändnis der deutſchen Lage einzudringen Außerlich kam der
internationale Charakter durch den unter den verſchiedenſten Nationen wech
ſelnden Vorſitz die volle Gleichberechtigung der einzelnen Landesſprachen sum
Ausdruck

So Wwar 1e Zuſammenkunft demokratiſch und international in Sinne,
ein Treffen des Volkes und der Völker Stand ſie auch Uunter dem Zeichen des
Chriſtentums und der Kirched Das Unternehmen hatte weder katho⸗
liſchen noch chriſtlichen Namen ber die Tagung Wwar bvon derartig macht⸗
vollem Chriſtengeiſt durchdrungen, daß ſich ihm keiner der ern  en Mit⸗
arbeiter entziehen konnte Bezeichnend hierfür war das Bekenntnis das der
durch ſeine Arbeiten auf ſozialem und humanitärem Gebiet bekannte Schweizer
Dir Broda der öffentlichen ußſitzung ablegte: Obgleich nicht Katholik,
dränge ihn, nach dieſem Kongreß auszuſprechen, welch gewaltige Kraft des

7—katholi  en Glaubens ſich erneut In Mare Sangnier und ſeinem Werk kund⸗
tue Die Leitung des Unternehmens ſelbſt etonte, daß ſie b0  — katholi  en
Glauben ausgehe und ſei, dabei aber die Miitarbeit eines jeden
annehme, der bereit iſt, dieſem Geiſt entſprechend das gemeinſame Ziel 4*
ſtreben.

Das hohe Ziel, das der Kongreß ſich geſteckt hatte, war, einen
Schritt kommeni der Erziehung der Völker zur Entwaffnung
des Haſſes dem Désarmement des haines und zum Aufbau der Liebe
Es war zunächſt geplant einzelnen Vorträgen darzulegen, Wie dieſe Er⸗
ziehung vor ſich gehen habe Moraliſche und religiöſe Aktion, Chriſten⸗
tum und Völkerverſöhnung: die olle der Jugend das Erziehungsproblem:
le olle der Frauen die Frauen und das politiſche Leben die Propaganda
durch die Preſſe die parlamentariſche Aktion Völkerbund und Parlament
die Rolle der Gewerkſchaften die Internationalen der Arbeit ſo lauteten
die vorgeſehenen Tagungsgegenſtände Sie ſollten Bauſteine herbeibringen,

die Brücke ber die Völkerkluft 3 ſchlagen Als ktiefſten Grund weshalb
ſo wer werde, dieſe Kluft leßen bezeichnete der deutſch demo⸗

ratt Reichstagsabgeordnete Dr Heile das gegenſeitige Mißtrauen der
Völker, die Fülle der Vorurteile auf beiden Seiten, die dieſes Mißtrauen
ets nähren Auch für die Kleinarbeit wurde manch nützlicher Gedanke bvor⸗
gebracht beſonders auch ünſche szum wahrheitsgetreuen Geſchichtsunterricht
und dem Unterricht den höheren Schulen überhaupt Wie den ganzen
Verhandlungen ſo zeigte ſi auch ſolch ſchwierigen Einzelfragen der ſelbſt
verſtändliche Wille zur ungeſchminkten Ahrhei Sofern in dieſem Streben
ein eil den Vortritt für in Anſpruch nahm, ſo die Vertreter
der Siegernationen die feinem akt fühlten, daß ihnen bei ſo heiklen
Fragen der Selbſterforſchung der Vortritt gebühre Freilich paßt das Wort
von Siegern und Beſiegten nicht für eine Zuſammenkunft auf der nach
den Worten des belgiſchen Abbé Cardyn, Direktors der GHuvres SocC%iales In
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jeſen Be nicht me gibt ſondern nur Brüder in Chriſto: für
e ſo ganz Im Banne chriſtlicher Liebe und Eintracht

V. ſtand. Doch nur kurze Zeit wickelte das Programm In ſeiner geplanten
Form ab. Ungeduldig verlangte die Verſammlung, daß die wenn auch noch
ſo ſchönen Referate mehr In den Hintergrund treten ſollten und vor allem
praktiſche Arbeit zur Annäherung der Völker geleiſtet werden mu ber
die Ine Theorie der Völkerfamilie, des Friedenswillens uſw. ſei mauan ſich
einig. Die Schwierigkeit liegt In der Umſetzung derſelben ins Leben Damit
war aber bvon ſelbſt das Problem In den Mittelpunkt des Intereſſes gerückt:
das Verhältnis vbvon eutſchland und Frankreich. Hier mußte die Aus⸗
ſprache Klärung ſchaffen Im Laufe der Tage kam muan ſich auch tatſächlich
näher, die allgemeine chriſtliche Bruderliebe gewann Fleiſch und Blut. Seinen
ſchärfſten Ausdruck fand dieſer Tatwille in der mit einſtimmigem Beifall auf⸗
genommenen Entſchließung, die der franzöſiſche Kammerabgeordnete Medard
Brogly von Mülhauſen einbrachte und begründete:

Im Intereſſe der Annäherung der Völker und des allgemeinen Weltfriedens ſpricht
4*

der Kongreß den un QAus, daß
die durch den Krieg verurſachten ſtaatlichen uld⸗ und Reparationsverpflichtungen

durch einen internationalen Akkord in der eiſe revidiert werden ſollten, daß der
Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete ſo raſch Wwie möglich erfolgen könne, ohne den
beteiligten Staaten erdrückende und ſie ruinierende Laſten aufzuerlegen;

die beteiligten Staaten, insbeſondere Frankreich, für den Wiederaufbau der zer⸗
ſtörten Gebiete nicht alle  in Naturalleiſtungen zulaſſen ſollten, ſondern auch die Verwen⸗—
dung von Arbeitskräften, insbeſondere von Bauhandwerkern

das internationale Kapital alle Bemühungen den Wiederaufbau kräftig
unterſtütze: Ge⸗parlamentariſche Delegationen der beteiligten Staaten nach den zerſtörten
bieten eſchickt werden, die Schäden und die Wiederaufbauarbeiten ſelbſt In
Augenſchein 3u nehmen.

Damit Wwar das erlöſende Wort der Reviſion, eines ernſten er⸗
ſtändigungswillens, ni  cht nur bo  — Idealiſten Sangnier, ſondern QAus dem
Munde des nüchternen Geſchäftsmanns geſprochen. War auch eL,
eim Bild bon der Stärke der Kreiſe zu erhalten, die hinter dieſen Auffaſſungen
ſtehen ſo kann man doch der Auffaſſung nicht verſchließen, daß ſie größer
ſind als wir In Deutſchland gemeiniglich annehmen. So Wwar der Maire von
Bailleul, Natalis Dumez, QAus dem zerſtörten Gebiete eigens gekommen,
im Namen ſeiner engeren Landsleute und Leidensgenoſſen die Verſicherung
abzugeben, daß ſie ſelbſtverſtändlich ſchnellſten Aufbau wollten, aber mit den
zeitigen Maßnahmen ihrer Regierung nicht einverſtanden ſeien, dem deutſchen
Volk nicht eine Behandlung wünſchen könnten, wie ſie ſelbſt ſie durchmachen
mußten. Ganz Im gleichen verſöhnlichen Sinne pra der Vikar Abbé Henry
Demulier QAus Caſſel (Nordfrankreich), obwohl ſelbſt lange Zeit
Spionageverdächtigung nach Deutſchland deportiert war. Auch Qus andern
Induſtrieplätzen, ſo Qus dem Lyoner Bezirk, wurde eine ähnliche Stimmung
namentlich unter der Arbeiterſchaft gemeldet. Man wird auch verſtehen,
daß In den weiter nach Weſten und Süden gelegenen Teilen, vorab auf dem
Lande, die Ausbreitung dieſer Ideen weniger Verſtändnis und mehr Wider⸗
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ſtand findet In voller Offenheit und Eintracht wurde 3.  ber die eſetzung
desRheinlands, insbeſondere durch farbige Truppen, 4  ber den durch die ber⸗
fehlte Behandlung im deutſchen Weſten wieder aufflammenden Revanchegeiſt — —  2
geſprochen Ein Meiſterwerk In dieſer Art war die ede des Theologen 4

Havenith Mus Oberhauſen ber Lage und Stimmung im Rheinland Man Wwar
auch klar daß hüben und drüben AMnmelObS du 101 gebe, Chauviniſten,

auf die das Wort Benedikts der Verſammlungsteilnehmer
Anwendung findet Die Völker Europas ſind ſo in Chauvinismus und
Nationalismus verſunken, daß ſie lelfach die Stimme des Chriſtentums nicht
mehr verſtehen e Hier dürfen wir die iktere Klage ſeitens franzö  er Geiſt⸗

*  * 25licher nicht übergehen, daß mauan gerade dem Eindringen der Worte dieſes
Friedenspapſtes ins franzöſi Volk und beſonders auch ins gläubige Volk
ungeheure Schwierigkeiten bereite le die eu  en von den Franzoſen,
ſo werden anderſeits auch dieſe von den eu  en die Überzeugung mit⸗

haben, daß elte Kreiſe gibt die ernſtlich der Befriedung
der Welt Arbeiten wollen und daß nach den Worten des Heiligen Vaters ein
Stützen dieſer Beſtrebungen Eein beſſerer Wall iſt als ein all von
Bajonetten.

Neben dem deutſchfranzů  en Verhältnis raten die andern Fragen
mehr in den Hintergrund. iter Freude etonte der Vertreter Por⸗
tugals, arreto, wie der ernſte Friedenswille zwiſchen Spanien und Portugal
trotz überlieferter Gegner  aft der beiden erwandten Völker gerade der
jüngſten Zeit erfreuliche Erfolge gezeitigt habe und vorbildlich auch für andere
Nationen ſein E  onne Wie ein Schattenſpiel zum deutſch franzöſiſchen Ver⸗
hältnis ſah ſich le Kontroverſe Litauen Polen Nur ſind dort die er⸗
hältniſſe noch iel ungeklärter, Es WMWar auch nicht ohne Intereſſe,
daß die Ukrainer Oſtgaliziens durch einen franzöſiſch⸗kanadiſchen Pater ihre
ünſche vorbrachten Wenn auch der Kongreß ablehnen mußte, ein inter⸗
nationales Schiedsgericht kleinen ſein, ſo fanden doch auch dieſe Be⸗
ſchwerden bei allen Teilnehmern gerechte Beurteilung Wie Qus weiter Ferne
klang ab und der Gedanke der Vereinigten Staaten Europas durch und

kam QAus tiefſter Seele als der letzten Minute des Kongreſſes ein junger
Franzoſe ſi aufbäumte den Gedanken des Krieges daß die, die *heute Brüder nannte,‚, vielleicht morgen morden mu

Wir haben ſchon betont daß ware, die Bedeutung Tagung,
wie ſie in Wien Wwar, überſchätzen ber ware Sünde eine ſchwere
Sünde der Unterlaſſung für alle führenden Katholiken und Prieſter zumal

dieſen Beſtrebungen mit dem mitleidigen Lächeln Ob dieſer Armen Geiſte
oder gur einem wegwerfenden Mundſpitzen 75  ber dieſe Schwarmgeiſter vorbei⸗
zugehen und dabei großen Reden ber die welterneuernde Macht des
Chriſtentums und billigem Weherufen 23  ber den Abfall der Welt bon deſſen
Grundſätzen gefallen N müſſen vielmehr mit Macht voranſchreiten zUur
chriſtlichen Tat Daß der von Mare Sangnier eingeleiteten Bewegung zum
mindeſten ſtarke Anſätze vorhanden ſind dieſe von chriſtlichem und katholi  em
Geiſte erfüllte Friedensbewegung QAus dem Kreis der Konventikel und
einiger hätten MDir doch alle etwa mehr davon Enthuſtaſten herauszuheben,



hat nach unſrer Anſicht der Wiener Kongreß klar gezeigt. Sollte die weitere
Entwicklung noch notgedrungen ber ihn hinausführen, eine neue, tragfähigere
Unterlage ſchaffen der Mann, der freudigen Herzens ſeinen Sillon opferte,
wird der letzte ſein, der darob rauerte. Der Wiener Kongreß zeigte, daß
möglich iſt enſchen die geſtern noch Feinde heute zuſammenzuführen
im Beſtreben, zu verſtehen, nahe zu kommen, ja ſich lieben 8
können. Er ging inſofern noch 7.  ber viele Intereſſenkongreſſe internationaler
Art hinaus, wie ſie mit Erfolg von den Gewerkſchaften der verſchiedenen Rich⸗
tungen, von Jugendverbänden uſwé In der jüngſten Zeit gehalten wurden, als
er eben nicht zugleich noch einen Sonderzweck, damit ein Sonderbindeglied
ſein eigen nannte, ſondern ganz allgemein den Frieden Unter den enſchen,
unter allen die Willens ſind im iInne der Weihna

Sbotſchaft vber⸗
langte. Dabei blieb Er, wie ſchon ausgeführt wurde, nicht In den
Grenzen eines ſog Pazifiſtenkongreſſes, ſondern wandte ſich einfachhin an alle
Kreiſe und rfaßte ſie auch tatſächlich weithin.

ber der Wiener Kongreß zeigte auch zugleich, welch Rieſenberge von aß
und Mißtrauen noch unter den Völkern abzutragen ſind wie verſchüttet
ielfach die Quellen der chriſtlichen Bruderliebe unter dem Völkerhader liegen.
Er ließ uns mit erneuter, mit überragender Klarheit erſcheinen, daß der

zum Frieden für Europa, zum Frieden ganz beſonders für uns
Katholiken im Verhältnis von Frankreich und eutſchland zwiſchen
Franzoſen und eu  en liegt Iſt dies glücklich gelöſt, dann werden auch
die Oſtprobleme viel leichter erledigen, faſt möchten wir ſagen, In
zuſammenſinken. Wollen Wir deshalb QAus dem Bereich der Phraſe und
tönenden Worte heraustreten, dann müſſen wir entſchloſſen dieſe für un
zentrale Aufgabe herantreten. N Deutſche haben und nicht ohne triftigen
Grund bislang geſagt, daß der Ste  In hierzu bon der Siegerſeite ins Rollen
gebracht werden muß, ſoll Ausſicht auf durchſchlagenden Erfolg haben
Nun gut, der erſte ſtarke Anſtoß iſt von dort geſchehen, weite Kreiſe hören von
drüben auf das Echo das von unſrer Seite widertönt. Einflußreiche Kreiſe
in Italien und Belgien ſind Im gleichen Sinne wach geworden. Man verlangt
bon uns nirgends eine Lüge, eme erzwungene Selbſtanklage mehr als Vor⸗
bedingung unſrer Miitarbeit und iſt ſich klar daß jedem ſeine perſönliche ÜUber⸗
zeugung gleich heilig und achtenswert ſein muß, daß le objektive Wahrheit
zumeiſt erſt nach langem brüderlichen Handinhandſchreiten nach gegenſeitigem
Ertragen und ernſtlichem Bemühen, verſtehen, als reife ru der Liebe
aufleuchtet. Darum dürfen auch wir Deutſche heute ohne Bedenken frohgemut
uns dem zum wahren Völkerfrieden, zum innern Frieden anſchließen
Und wer die friſchen elaſtiſchen Geſtalten der jungen Garde Sangniers geſehen,
all die jungen Redner, die in ſeinem unn ſprachen, gehört hat, der wird
auch nicht fürchten, daß dieſer Weg zUur Verweichlichung, zu einem Weiber⸗ͤ
frieden re und unſer Volk beſonders ſeine Jugend, entmanne. Es bleibt
ihr noch Kampffeld übrig, ihre junge Kraft ummeln. treu dem Wort
Das Schwert heraus alles, WOS gemein! Und daß ſchließlich gerade
die Jugend, die meiſten den Krieg haßt auch mit am beſten ſterben weiß,
das zeigen die Annalen der chriſtlichen Heldenjugend von den Tagen der alten
Roma bis zu den alle andern Fakultäten überragenden Blutopfern unſrer
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Theologen Im Weltkrieg. So wenig wie ein Sangnier und ſeine Freunde, ſo
wenig hat unſre deutſche katholiſche Jugend den Vorwurf zu fürchten, daß
ſie Qus Kleinmut V den heiligen Kampf den Frieden der Völker, den
Frieden vor allem der Chriſtenheit eintrete

Dürfen Wir In dieſem Kampfe auch keineswegs auf alle jene verzichten, die
In gleichem Streben den Weg mit uns gehen, ſo wie die ſog demokratiſchen
Kongreſſe Mare Sangniers tun, ſo bleibt doch für uns beſtehen, daß vor
allem und vor allen eine heilige Pflicht der und ihrer Getreuen
ſein muß Frieden, Frieden der Herzen ſchaffen Uunter all denen, die das
eine Brot des Lebens ſpeiſt Die den Namen Chriſti tragen, die der
und allgemeinen Kirche zugehören Das Wort das der Berichterſtatter einer
der erſten liberal⸗demokratiſchen Zeitungen Deutſchlands zu Kongreß
teilnehmer Wien pra hat eine tiefe Berechtigung und iſt ein leiſer Vor⸗—
wurf zugleich nicht die Veranſtalter dieſer Kongreſſe, ſondern jene, le
das gleiche auf katholi  er Grundlage ſchaffen önnten und loch nicht ſchufen
„Es iſt mir nicht klar welche Kreiſe ſich dieſer Kongreß eigentlich richtet
Weshalb veranſtalten le Katholiken ſolch eine Kundgebung nicht auf völlig
katholiſcher Grundlage? Die katholiſche Kirche iſt doch die einzige Geiſtes⸗
macht die uns hier helfen kann So ungefähr lauteten die Worte Es iſt
mehr als bedaͤuerlich wenn die katholiſchen Kreiſe ſich zurückhalten und irgend
eine Völkerbundliga deshalb Stützpunkt dieſer Beſtrebungen ſein muß Nein,
unſre katholiſche Kirche muß die Worte KHardinal Faulhabers auf dem
Münchner Katholikentag 3u gebrauchen, eine rLoma des Friedens
ſein ber ſie kann dies nur, wenn ſie friedfertige Völker ſich chließt wenn
wir Katholiken den ernſten Willen haben, herauszutreten Qus dem all des
gegenſeitigen Mißtrauens des Nichtverſtehenwollens Solange aber le Ut⸗
fremdung nicht nunur zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſondern leider nicht
zuletzt auch wiſchen deutſchen und franzöſiſchen Katholiken beſteht iſt dieſe
Großmacht ſich geſpalten und darum ihrer ſieghaften Stoßkraft beraubt
Es dürfte zur Zeit kaum ein Werk geben, das ſo hervorragend katholiſch iſt
WMie der Verſöhnung dieſer beiden Völker Geiſte Chriſti 5 arbeiten

Wir ſagten ſchon große Reden und Preis der chriſtlichen Grundſätze können
dieſe re Aufgabe nicht löſen Es bedarf der Tat der Arbeit der Klein⸗
arbeit Ein wichtiger eil fällt hier der Preſſe und überhaupt dem He⸗
ſchriebenen Wort Unſre katholiſche re hat die heilige Pflicht bor allem
das Feuer der Völkerentfremdung nicht zu ſchüren das Spielen mit dem
furchtbaren Kriegsbrand 3u unterlaſſen. In dieſem Zuſammenhang muß die
Mahnung Kardinal Faulhabers unterſtrichen werden: „W'é  1 dürfen die II
ſigen Bilder des letzten Krieges nicht durch Gedächtnis⸗ und militäriſche Feiern
übertünchen laſſen WwiI müſſen le Erinnerung dieſes grauſige Elend lebendig
erhalten und prechen daß doch kein Krieg mehr kommel! Wir dürfen
nicht durch Verallgemeinerung und Aufbau  ung einzelner Verbrechen Wie
ſie auf allen Seiten vorkamen, die Leidenſchaften der gunzen Völker gen⸗
einander en le Preſſe hat vielmehr die Aufgabe, gegenſeitiges Ver⸗—
ſtändnis vermitteln, Maßnahmen und ünſche des andern Landes enig⸗
ſtens verſtändlich machen So iſt Aufklärung ber le ſchwierige
Finanzlage in beiden Staaten von größter Bedeutung Man kann nuL
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be rüßen, wWwenn die Franzoſen Aufklärung baten, weshalb das
Deutſchland⸗Lied wieder zum amtlichen Volkslied erhoben wurde, ſo der
nationaliſtiſchen Verd chtigung dieſer Tatſache entgegentreten zu können
Zugleich muß die Le ſelbſtverſtändlich auch poſitiv die chriſtlichen Gedanken
des Völkerlebens verkünden.

Das geſchriebene Wort wird reilich nur dann nachhaltig wirken, wenn
durch den perſönli Verkehr ergänzt wir  d, wenn Augen⸗ und ren⸗

das beſtätigen, Woas das geduldige Papier berkündet Darum iſt egen⸗
ſeitiger eſu gegenſeitiges KHennenlernen von einzelnen Vertretern wie bvon
größeren Verbänden von einſchneidender Bedeutung le oft ſtürzen turm⸗
hohe Vorurteile und vorgefaßte Meinungen Uunter dem Eindruck gen⸗
ſeitigen Ausſprache In zuſammen Und nur ſo läßt der Nebel
irregeleiteten oder irreführenden Preſſedunſtes wie von manchen Bl  ättern
ausgeht durchlichten Es iſt deshalb alles fördern, was dieſen Verkehr
erleichtert Bei der ſtudierenden Jugend iſt ein Ferienaustauſch ſchon IIIIII

geweſen, aber müßte bewußt ! dieſen Dienſt geſtellt werden,
Leute erfaſſen, die auch ähig und bereit ſind dem großen Gedanken der
katholiſchen Völkereinigkeit mitzuarbeiten. Dasſelbe gilt auch für die erwerbs⸗
tätige Jugend. Tüchtige Kaufleute, Handarbeiter, Techniker uſw fanden ſtets
den Weg die Welt. Viele von dieſen jungen Deutſchen, die ſo hinauskamen,
haben draußen ihr Volkstum verloren Sollte nicht möglich ſein, daß unſre
jlungen Leute hinausziehen, als Deutſche Freunde 8 werben und werden,
nicht Kosmopoliten 5 werden, ſondern die Völker In Freun  aft
zuſammenzuführen

Der perſönliche Verkehr ird angebahnt durch le Treffen anläßlich der
Tagungen großer Verbände Auf dieſem Gebiete boten le Zu
ſammenkünfte der Gewerkſchaften, auch der chriſtlichen Gewerkſchaften wieder⸗
holt one Gelegenheit ſi gegenſeitig näherzutreten Das gleiche geſchah
auch auf den internationalen Treffen der katholi  en Jugend zum erſten 5  al
1921 Rom anläßlich des goldenen Jubelfeſtes der Gioventd cattolica 1Ita-
liana und dann wieder 19221 Haag. War ſchon auf dem weiten Jugend⸗
und Jungmännertag Nürnberg 1922 freudig begrüßt worden, als auch
Grüße der franzöſiſchen katholiſchen Jugend einliefen, ſo War ein weiterer
wichtiger Schritt als anläßlich des Katholikentags München auf
dem Abend der katholi  en Jungmänner ein geiſtlicher Vertreter der Jeunesse
catholique mit echt katholi  en Worten QAus tiefem Prieſterherzen heraus zum
Verhältnis der franzö  en und deutſchen katholi  en Jugend pra als
ein ſpaniſcher Jugendführer und Eein italieniſcher Jungmann ihm
en olch glückliche Anſätze gilt nu tatkräftig und zielbewußt eiter
3 entwickeln Daß dabei auch In Zukunft der Jugend eine ganz beſondere
olle zukommen wird iſt ſelbſtverſtändlich Daß die katholiſche Jugend mit
ihren ſtarkenVerbänden i allen Ländern, beſonders auchei Frankreich und
Deutſchland bei dieſer Bewegung führen muß, iſt ihre hohe Ehrenpfli Das
Ideal auch als Volk voll heißer Liebe zum eigenen Volk zUur eigenen Heimat,
die andern Völker und Stämme In echter Chriſtenliebe 8 umfaſſen, iſt ſo hell
und hehr daß von ſelbſt le einſeitigen, ielfach nur auf Leidenſchaften
eingeſtellten Beſtrebungen nationalſozialiſtiſcher oder faſziſtiſcher Art bei
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Führer finden, die ihr dieſe Ziele weiſen. Freilich ar en ſich auch le

Der Ur den Augenblick wichtigſte eil In der Annäherung der Völker jedoch
kommt denen 3 L die unmittelbar ihre Geſchicke leiten, den ka  en Staats—
männern, den katholiſchen Vertretern des „ſouveränen Volkes“ in

ILLe rLa P te u. Sie tragen die ſchwere Verantwortung, alles tun
und ni  chts 8 unterlaſſen, Wwas den innerlich in den Herzen der Völker be⸗
gründeten, echt chriſtlichen Frieden ſchaffen kann. Von dieſer Pflicht iſt keiner
Ausgenommen, der ſich einen katholiſchen Abgeordneten nennen wi  II, bzw als
treuer Katholik ſein Mandat führen will. Mag einer ausgeſprochen 1
lichen oder katholiſchen Partei angehören oder ni  cht, das alles ändert hieran
nichts Es iſt deshalb ein nicht hoch anzuſchlagendes Verdienſt der
italieniſchen Volkspartei, daß ſie unabläſſig auf eine Zuſammenarbeit aller
chriſtlichen Abgeordneten der verſchiedenſten Länder hinarbeitet. In
perſönlicher Fühlungnahme auf Grund des gemeinſamen Glaubens und des
gemeinſamen chriſtlichen Brudergedankens wird vieles zur Reife und Löſung
gebracht werden können, Wwas unlösbar len ſolang man nur „verhandelte“
oder guar auf den gemeinſamen Namen eines Chriſten beſchränkte und
praktiſch die Chriſtengemeinſchaft jenſeits der Grenzpfähle aufhörte.Damit iſt zugleich auf die 5 ſe hingewieſen, bvon der jede An⸗
näherung, jeder wahre Völkerfriede abhängen wird it Recht chreibt

Keating In ſeinem Rückblick auf den Münchener Katholikentag: „Es kann
nicht Friede ohne Freundſchaft ſein.“ ! Aber zur Freun  aft gehört not⸗
wendig neben dem Beſtreben, ſich gegenſeitig 8 verſtehen, der Wille ſich ge⸗
genſeitig entgegenzukommen, gegenſeitig mitzuteilen, geben und nicht
kleinlich mein und dein el  en mit einem Wort die Liebe. Ge⸗
rechtigkeit ſich iſt kalt und kann auch Uunter Fremden, ja ſelbſt Feinden,
beſtehen. Gerechtigkeit rüg nur allzu leicht le Schlacken der Selbſtſucht

beſonders dann, wenn ſie Gerechtigkeit für ſelbſt verlangt. Und ſo
lange deshalb zwei ſtreitende Brüder zuerſt 91  hr“ Recht haben und dann erſt

verſöhnen und offen lieben wollen, wird kaum 1e eim Herzensfriede zwi⸗
ſchen ihnen erblühen. Im beſten alle findet man ab Nein, der wahre
Chriſt der Jünger deſſen der Im Tod noch ſeine Peiniger vor dem himmliſchen 89Vater entſchuldigt hat, weil ſie nicht wiſſen, Wwas ſie tun, denkt n  cht zuerſt
daran, wie für ſich Gerechtigkeit erlange und alles andere erſt ſpäter, ſon⸗
dern geht hin und ſucht ſeinem Bruder in Liebe die Hand 8 reichen. Iſt mun
dann Freund geworden, lernt man kennen, ſo ird eines jeden Not bon
ſelbſt bekannt, wir jeder eil Aus ganzem Herzen e  re ſein, dem Bruder

helfen und Wunden, die man ſich In einer Zeit unbegreiflicher Entzweiung
II In Liebe und ohne Aufheben heilen. Wehe dem Liſten der jenem
Schuldner Im Evangelium gliche dem der Herr zehntauſend Talente nachließ,
der aber für le hundert Denare ſeines Mitknechts nunulr die eine Antwort＋
„Bezahle, WMas du chuldig biſt!“ Auch dieſer unglückliche Gläubiger wollte
ja ni  chts anderes als Gerechtigkeit ſoweit ſie In ſeinem Intereſſe lag Wie⸗
jel mehr muß aber eim Chriſt ſolch ein Handeln dort verabſcheuen, wie
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ein, rückſichtslos müſſen

727 wir die Gebote des Chriſtentums QAus dem pri⸗

öffentliche Leben verpflanzen, und allen das große Gebotder
Nur der kann für Anſpruch nehmen, daß fü hu das Wort

te, Willens 8 ſein, der bereit iſt, lieben, den Frieden
machen. Beati pacifici! Das iſt aber nur glich durch Entgegenkommen,
durch den Geiſt der Verſöhnlichkeit. Auch das große Problem der Weltkirche,
der Friede wiſchen der „älteſten Tochter der Kirche“ und ihrem 321  jüngeren

eutſchen Bruder, wird nur in dem Maße erreicht werden, alsbeide!bvon dieſem
Geiſte der Verſöhnlichkeit und Liebe leiten laſſen

82 Freudig können wir feſtſtellen daß der Gedanke des chriſtlichen Völker⸗—* friedens gunz beſonders In jüngſter Zeit ſich wenn auch mühſam durchringt.
Laſſen wir kleine Seelen, le immer erſt auf etwa Großes arten und
deshalb nie erreichen, ruhige! ihrem Hre  18 gewähren. 11 aber wollen

unverdroſſen weiterarbeiten der großen Arbeit, dem Abbau des Haſſes
und dem Aufbau der Liebe, auf daß ſie alle eins ſeien.

Conſtantin oppel
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